
Dokumente Un Berichte

Im Vorfeld Von Harare (2) Fortsetzung: Orthodoxie

(a) Das en der Kırche und dıe Ökumene*

Im Leben der Russıschen Orthodoxen Kırche kam der ökumeniıschen Thematık schon
immer ıne außerordentlich große Bedeutung be1 In den etzten Jahrzehnten War dıie
Beteiligung uUNsSCcCICT Kırche d der ökumeniıschen ewegung Dıskussionsthema unter den
orthodoxen Gläubigen. Inzwıschen geht diese Dıskussion ber den Rahmen eines rein
kiırchlichen Problems hınaus und findet 1ne reCc breıte Beachtung in der der Kırche
nahestehenden Presse.

Gegenwärtig entwıckelt sıch In uUuNnseTeT Kırche ıne antıökumenische Bewe-
SUNS, dıe Kraft gewınnt. Es ist nıcht mehr möglıch, S16 1gnorleren der den
Anscheın erwecken, gäbe S16 nıcht, da S1e dıie Einheit der Kırche bedroht. Die antı-
ökumeniıischen Stimmungen sınd sowohl unfter den Lalen, als uch unter den Gemeıninde-
priestern und, besonders stark, 1m Mönchstum anzutreffen.

Dieses Problem wurde besonders aktuell, nachdem dıe Georgische Orthodoxe Kırche
ihren Austritt dUus dem Weltkirchenrat erklärt hatte DIe Leıtung der Georgischen Kırche
hat diese Entscheidung getroffen, ıne Spaltung vermeıden, VON der dıie Kırche
aufgrund prinzıpleller Meınungsverschiedenheiten ıhrer Mıtglıeder über die Beteilıgung

der ökumeniıschen ewegung bedroht W aTl. Das wird zweıftfellos uch In UMNSCIEGT Kırche
bald seinen Wıderhall finden.

Dieses re1gN1s ist eiIn Beıispiel dafür, WIE das Streben ach Eıinheıit auf interchrist-
lıcher Ebene ZU Verlust der Einheit innerhalb der Kırche führen und der Öökumen1-
schen Bewegung selbst ihren Inn nehmen kann Deshalb ist wichtig, die Ursachen
untersuchen, die ZU : Hindernis auf dem Weg zZUr Suche ach der Einheit werden Un ZUT
Destabilisierung des kıiırchlichen Lebens führen.

In bezug auf die Sıtuation in der Russischen Orthodoxen Kırche ist hervorzuheben, dal
ıne Simplifizierung wäre, dıe Verbreıtung antıö6kumenischer Stiımmungen auf 1gnoranz,

Fanatısmus oder Xenophobie zurückzuführen. Es ist nıcht VON der and weısen. daß sıch
die heutigen Gegner der Beteuligung der Orthodoxen Kırche der ökumenischen Bewegung
autf 1ne SUNZ hestimmte Tradition, uch In der Theologıe, in der Kırche selbst, stutzen

DIie Krıtik der modernen Öökumeniıischen ewegung bezieht sıch auf den /eiıtraum VonNn der
Mıtte des Jahrhunderts bIS ZUT Gegenwart, schließt ber dıe vVOTANSCRANSCHEC Periode nıcht
mıt ein Daher Ist CS, dıe Motivation der gegenwärtigen antıökumenischen Stimmungen

verstehen, notwendig, einen kurzen Überblick ber den historischen Weg und dıie (Gırund-
prinzipien der Beteiligung der Russischen Orthodoxen Kirche der Öökumenischen Bewe-
SUNSZ Begınn und In der Miıtte des Jahrhunderts geben und außerdem die Entwıicklung
innerhalb der ökumenischen Bewegung selbst in diesem Zeıtraum betrachten.

Referat be1l eiıner Begegnung des Jugenddialogs zwıschen der EKD und der Russischen O-
doxen Kırche OUdessa 1V) 1mM Julı 1997 ıIn Berlın
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II
DIe ROK hat ıne lange Tradıtion der interkonfessionellen Kommunikatıon. Der Pro-

topresbyter Alexander Schmeman, ıne der führenden Persönlichkeiten der Öökume-
nıschen ewegung, hat diese Tradıtion als „„orthodoxen ÖOkumenismus‘“‘ bezeıchnet, dıe
sıch 1im Laufe VON offiziellen bılateralen Gesprächen mıt Anglıkanern, Altkatholıken
und niıchtchalcedonischen Kırchen herausgebıildet hatte, welche 1m ersten Vıiertel des

Jahrhunderts in Gesprächen mıt den Anglıkanern begonnen hatten.
Im Miıttelpunkt dieser Dıaloge, dıe sıch besonders stark 1im und Begınn des

Jahrhunderts entwıckelten, stan: ein konkretes ıel dıe Eıinheıit und Geme1unscha
der Kırchen auf der rundlage der Tre und Überlieferung der en Ungeteilten
Kırche Die ertreter der nıchtorthodoxen Kırche brachten dabe1 das aufrichtige Bestre-
ben und Einverständniıs für e1n Übereinkommen auf dieser theologıschen Basıs ZU Aus-
druck

DIe Eıinstellung der Russischen Orthodoxen Kırche FAÄTGE rage der uc. ach der
kırchlıchen Einheıt brach sıch ahn in der Tradıtion, dıe In der Alten Kırche ihren
rsprung gehabt hat und 1m Laufe der Geschichte, insbesondere 1ImM und 8 Jahrhun-
dert VOIN Bemühen dıe Wıederherstellung der christlichen Einheit geprägt WAÄIT. Vom
Begınn dieses Prozesses vertrat uUNseIC Kırche iıne konsequente und prinzıpielle Posıi-
t1on In der synodalen Botschaft VON 1870 wurde hervorgehoben, daß der Eıinheıt der Kır
chen, der gegenseıtıgen Verständigung In den Sakramenten die volle Übereinstimmung
1im Glauben vorausgehen soll Die Wiıederherstellung der kırchlichen Eıinheıt wurde ent-
sprechend der synodalen Botschaft VO Februar 1903 als Wiıedervereinigung der
nıchtorthodoxen Chrıisten mıt der Orthodoxen Kırche verstanden. DIie Aufgabe der
Kırche in diesen erhandlungen bestand darın, jenen die Wahrheıt eröffnen und
begründen, dalß SIE dıe Eine Heılıge Katholısche und Apostolısche Kırche darstellt. Im
folgenden wurde diıese Posıtion der ROK 11UT präzısıert.

Besonders klar hat die Grundprinzıipien der orthodoxen Bezıehungen den nıcht-
orthodoxen Kırchen SOWIEe das Verständnis VOINl der Wiıederherstellung der Gemeninschaft
mıt ihnen Begınn dieses Jahrhunderts der Bischof derg1] Von Stargorod in seınen
Arbeıten formuhert. Kr ging davon QUuS, daß dıe VvVoO Herrn begründete Eıne, Heılıge,
Katholische und Apostolısche Kırche ıne sıchtbare historische Fortsetzung hat und auf
Erden In Gestalt des Pleroma der Onkreten Ortskırchen exiastiert, dıe einen einheıtlıchen
Organısmus und die volle Gemeinschaft untereinander darstellen. Innerhalb cdieses eDen-
dıgen kırchliıchen Organısmus kann keine Jeılungen, sondern L1UT eınen VON ıhm
geben Diese Abftfälle können 1Ur quantıtatıven der geographıischen Veränderungen
führen, nıcht ber qualıtativen, da dıe Kırche sıch Urc die Verheißungen des He1-
ands, daß die Hölle S1e nıemals überwältigen wırd, immer selbst iıdentisch bleibt (vgl
Mt Daher i1st die Orthodoxıie des Abfallens der Arıaner, Nestorılaner, Mono-
physıten und später der westlichen Kırche VON ihr dıe Nachfolgerın und Erbın der
untrennbaren und ungeteilten Kırche, die VOI 1054 bestanden hat, und bezeichnet sıch
selbst als ıne Katholısche ırche., die ihr ekklesiales Selbstverständnis bewahrt hat. Dıe-
jenıgen Kıirchen, die sıch außerhalb der Gemeininschaft mıiıt ıhr befinden, befinden sıch
außerhalb der Kırche, uch WEn S1e den orthodoxen Glauben bewahrt en

Gleichzeitig rief Bıschof Serg]1] dazu auf, selbst dıe kleinsten Körnchen Wahrheit In
der Theologıe der nıchtorthodoxen Christen anzuerkennen und schätzen und sıch
allem, Was darın gul und wahr Ist, Treuen. In vielem mug dıe Posıtion VOoONn Prolo-
[OV, eINes Professors der St Petersburger Theologischen ademı1e, theologischer
Annäherung und der ärkung des orthodoxen Okumenismus bel, da objektiv dıe
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Fragen herangıng, in denen keine Übereinstimmung zwıschen den Kırchen gab, und
versuchte, alle eventuellen Hındernisse auf dem Weg ZUT Wiıederherstellung der kırch-
lıchen Eıinheıt auszuraumen. Er vertrat dıe Meınung, daß die notwendıge Voraussetzung
7U Erreichen dieses Ziels cdıe Eıinheıit der og2men ist, dıe be1 Meınungsfreıiheıit in den
Theologumena für alle verbindlich S1nd.

Hs wird deutlıch, daß dem e1ıs der orthodoxen Theologie sowohl fanatıscher KOn-
servatısmus qls uch lıberaler Indıfferentismus fremd sınd Diese Haltung dem Pro-
blem ist bıs heute unverändert gebliıeben und bringt das Wesen des orthodoxen Oku-
men1smus Z Ausdruck

Gleichzeıntig gab ON In der Kırche Begınn des Jahrhunderts uch ITheologen, dıe ine
andere, radıkalere Posıtion vertraten DIie herausragendsten ertretfer diıeser Rıchtung

der Erzbischof Anton1] (Chrapovızkı)) und der Erzbischof (Troi1zk1)). Sıe meınten,
daß außerhalb der Orthodoxen Kırche keine Gnade o1bt Erzbischof Anton1] außerte
jedoch den Wunsch, der Konferenz „„‚Glauben und Kırchenverfassung‘“‘ teılzunehmen,
da dıe orthodoxe Delegatıon se1ner Auffassung nach den theologischen Dıalog mıt ihr
aufnehmen sollte

So wurde, ungeachtet der Extreme ıhrer Meınungen, d1e Teilnahme der Russıschen
rthodoxen Kırche theologischen Dıalogen 1m orthodoxen 'olk 1m Prinzıp nıe In
rage gestellt. Darüber hiınaus das Landeskonzil 917/18 auf se1lner etzten Sıtzung

deptember 1918 ‚„„das Werk und dıe Bemühungen der Personen“5„dıe
der Suche ach dem Weg ZUT Vereinigung‘“ mıt Anglıkanern und Altkatholiken gearbe1-
teft haben Außerdem wurde angeordnet, ıne spezıielle synodale Kommıissıon gründen,
dıe dıe Schwierigkeiten auf dem Weg ZUT FEinheıt lösen sollte.

Diese Verordnung ber dıe Vereinigung der Kırchen wurde ZU ersten Mal In der
Geschichte der zwıschenkirchlichen Beziıehungen 1mM Jahrhundert auf höchster kırch-
lıcher ene beschlossen, und ‚WarT auf der ene des Landeskonzıils. Die Realısıerung
dieses Beschlusses wurde Urc dıe Revolution VOIN 1917 verhindert, und die Wıederver-
ein1gung der Anglıkaner und Altkatholiken mıt der ROK kam nıcht zustande. IIie sıch
daran anschlıeßende Verfolgung der Kırche endete ach dem Jahre 19727 in ihrer Isolatıon
VON der Außenwelt. Für dıe Kırche begann dıe eıt ihres Zeugn1sses VOIN Christus durch
Märtyrertum und mıt dem Jut VOIN Hunderttausenden ihrer Gläubigen.

Ungeachtet dessen nahmen iıhre ITheologen AdUus der russischen Dıiaspora neben den
Vertretern anderer Orthodoxer Ortskirchen allen wichtigen ökumenıischen Konferen-
ZeN abh 1920 te1l Dıiıe namhaftesten VonNn ihnen WaTeCl der Heılıge Tichon. der später VON
der ROKz se1NeEs Bekenntnisses heilıggesprochen wurde, der Metropolıt Jevlogij},
e Erzpriester Ser21J] Bulgakov und Georgl] Florovskij, dıe Professoren Arsenjev
un Glubokovskij SOWIE der Phılosoph Berdjajev.

In dieser e1t entwiıickelte sıch dıe ökumenische Bewegung 1mM Westen In Rıchtung der
Schaffung eiInes einheıitlichen Zentrums, und 1948 wurde der ORK gegründet.

II
ach langen Jahren der Isolatıon bekam dıe ROK ach dem nde des /Zweıten Welt-

Kr1egs dıe Möglıchkeıt, Kontakte mut der christlichen Außenwellt herzustellen. Die rage
der Mitgliedschaft der Russischen Orthodoxen Kırche 1m ORK wurde 945 auf der Bera-
(ung der Uberhäupter und Vertreter der autokephalen Orthodoxen Kırchen iın Moskau
besprochen. Es wurde entschıeden, daß ıne Teilnahme uUuNseTeT Kırche der damalıgen
ökumeniıschen Bewegung nıicht zweckmäßıg se1 eute g1bt In der ewertung dieser
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Entscheidung verschlıedene Meınungen. en WITr jedoch einmal VON polıtıiıschen ber-
legungen ab, dıe den Verlauftf der eratung zweiıifellos stark beeinflußten, werden WIT
feststellen, daß diese Entscheidung uch schwerwıegende theologısche (Gründe Die
Teilnehmer der eratung konstatıerten eiınen qualitativ (‘harakter der damalıgen
Öökumeniıschen ewegung 1mM Vergleich den Versuchen 1im Jahrhundert, dıe Eınheit
der Kırchen erreichen.

Tatsächlich hatten dıe theologıschen Dıialoge der ROK mıiıt anderen Kırchen 1m
und Begıinn des Jahrhunderts als eINZIZgES 1e]1 dıe Wiıederherstellung der vollen

kırchlichen Eınheıt durch die Wiıedervereinigung mıt der Vollkommenheit der rtho-
doxen Kırche unter der Voraussetzung der Übereinstimmung 1m (Glauben. Die egEH-
NUuNg der Chrıisten AaUus Rußland und AaUus dem Westen ach einer langen Unterbrechung
zeiete, daß die ökumeniıische ewegung in der Mıtte dieses Jahrhunderts die rage der
Wiederherstellung der Einheit anders betrachtete, Un Wr IM Kontext der protestanti-
schen Ekklesiologie. Idies außerte sıch insbesondere In der Definition des Begrıffes „Ööku
enısch‘‘. Dieser Terminus stand 1U  — für dıe atur der ökumenıschen Bewegung, dıe dıe
grundlegende FEinheit und Okumenizität der Kırche Christı hervorbringen sollte Diese
Vısıon der KEıinheit der Kırche steht der orthodoxen Vısıon diametral gen, welche dıe
atsache des hıstorıischen realen Se1ins der Eınen, eılıgen, Katholıschen und Aposto-
ıschen Kırche feststellt. (Sıehe die Definition des Terminus „ökumenisch“‘, die auf der

Weltkonferenz VON „Life and Work‘‘ Jun1ı 1937 in (Oxford gegeben wurde zıtlert
ach ournal des Moskauer Patrıarchats, 1983, Nr. Z und iıhre Auslegung Urc
den Generalsekretär des Weltkırchenrates Visser’t Hooft ournal des Moskauer Patrıar-
chats, 1962, Nr. FE F1

In den fünfzıger Jahren wurde, daran anschlıeßend, uch die ökumenische ewegung
das je]l der Kritık, die sıich 1mM wesentlichen verschiıedene ökumenische Veran-
staltungen, WI1Ie die Durchführung ökumenischer Gebete für dıie christliche Einheilt, rich-
tete Darüber hınaus wurden soz1al-ökonomische Fragen auftf INe ene mıt den Ogma-
tischen gestellt, wodurch dıe Fragen der Glaubenslehre in den Hıntergrund tıraten So
wurde die Erweiterung der Thematik der Ökumenischen ewegung einem der Hinder-
NISSE auf dem Weg zZUur wahren Einheıit. Es wurde uch bemerkt, die Beteilıgung
olchen ökumeniıschen Veranstaltungen ıne negatıve Wırkung auf ein1ge der Teilnehmer
Aaus den Orthodoxen Kırchen hatte. Als Beıispiel kann die Haltung des Erzpriesters

Spiller angeführt werden, der be1l der eratung 1948 dıe Meınung vertreten hatte,
eiıner der (Giründe für dıe Säkularısıerung der Bulgarıschen rthodoxen Kırche sSe1 iıhr
Weg der Anpassung den Okumenismus SCWESCH.

Die ökumeniısche ewegung in der Mıtte des Jahrhunderts entwıckelte sich weıterhın
hne e Teilnahme der ROK, doch VO Begınn der Arbeıt des Weltkirchenrates bete1-
lıgten sıch daran Delegierte der Orthodoxen Kırchen und legten VOT der nıchtorthodoxen
christliıchen Welt welıter das Zeugnis VO (Glauben der Eınen und Ungeteilten Kirche ab.

FKınen wichtigen Beıtrag der Orthodoxen ZUT Arbeit des Weltkırchenrates stellt dıe
Annahme der Toronto-Erklärung VOrn 1950 dar, dıe 1m wesentlıchen VOoNn den orthodoxen
Teilnehmern des Zentralkomitees des Weltkirchenrates erarbeıtet und rediglert wurde.
Diese Erklärung wurde e1in grundlegendes Dokument für dıie Beteilıgung der Orthodoxen
Kıirchen der ökumeniıschen Bewegung. S1e besagt, daß der Weltkırchenrat keine
Kırche ist, keine eigene Ekklesiologie besıtzt und keıne Ekklesiologıe anderen vorzıiehen

Die Mıtgliedschaft 1im Weltkirchenrat verpflichtet nıcht ZUTL Anerkennung anderer
Kırchen qals Kıirchen. DIie Miıtglıeder sollen einander ber achten und sıch gegenseılt1g
helfen und anderen Kırchen keinerle1 Schaden zufügen. In der Praxıs bedeutete das ıne
Absage den Proselytismus und gleichzeıtig seine Verurteijulung.
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Im ‚auTe der welteren Entwicklung begann der Weltkırchenrat, tärker auf dıe Ausar-
beitung der theologischen Basıs und einer areren Definition der Kriterien der Finheıit
der Kırche 1m Glauben SOWIEe auf dıie Grundprinzipien iıhrer kanonıschen Ordnung
achten. Es War ıne Tendenz ZUT Stärkung der Elemente der Konzıharıtät und Ekkles1ia-
lıtät 1m Kontext des orthodoxen Verständnisses der Eıinheit ın der Eınen, Heılıgen, Katho-
1ıschen und Apostolıschen Kırche festzustellen

An diesem Prozeß ahm se1ıt dem nde der fünfzıger Jahre uch dıe ROK teil. obwohl
Ss1e och keın Miıtglied des Weltkıirchenrates WAäl. Eın posıtives Resultat diıeser /Zusam-
menarbeit dıie Annahme der Basıs des Weltkıirchenrates qautf der Vollver-
sammlung 1961 in Neu Delh1i Die In dieser rage vorher erzielten Vereinbarungen mıt
den Vertretern des Weltkirchenrates hatten eiıner AÄnderung des Verhältnisses der ROK
ZU Weltkıirchenrat beigetragen, und auf dieser Vollversammlung wurde SIE Mitglied des
Rates Es ist hervorzuheben, dalß dıe veränderte polıtısche Lage in der in erheb-
lıchem Maße diesem Entschluß beigetragen hat, da sıch der Druck auf die Kırche WIEe-
der verstärkt und 11U11 eiıner erneuten Verfolgung der Kırche Platz gemacht Dieses
Ere1gn1s WAar uch Von kırchenpolitischer Bedeutung, da die ökumeniıschen Bezıehungen
eıner der polıtıschen Gründe N, dıe e1in Mınımum relıg1öser Freiheit in der
garantıerten.

Der FEintritt der ROK In den Weltkirchenrat förderte dıe Stärkung des orthodoxen
Zeugnisses in diesem TrTem1ıum und e Entwicklung der russıschen theologıschen Wis-
senschaft, dıe während der Verfolgungen In den zwanzıger und dreißiger Jahren schwere
erliuste erlıtten

FKEiınen realen Beıtrag ZUT ökumeniıschen Bewegung leisteten die Orthodoxen Kirchen
durch ihre Beteiligung der Erarbeıtung zweler welterer Dokumente. Kınes VOINl ihnen
1st ..1aUife, Eucharistie und Amt“ das in Lıma ANSCHOMIMECN wurde. Im ext dieses oku-
MmMentes sınd konvergente theologische Standpunkte den angesprochenen Fragen fest-
geschrieben; stellt ıne Erfahrung dar, dıie 1ne C Etappe In der Geschichte der Ööku-
menıschen ewegung wıderspiegelt. Eıne weıtere, nıcht mınder wichtige Errungenschaft
tellen dıie Ergebnisse der Konferenz ‚„„‚.Glauben und Kırchenverfassung‘“ dar, dıie 1993 In
Santia20 de Compostela Z Thema „„Koinonia 1mM Glauben, Leben und Zeugnis” {-
fand Die genannten Okumente werden VOIN den Vertretern der Orthodoxen Miıtglieds-
kırchen des Weltkirchenrates als iıhr Beıtrag und unbezweifelte Leistung In der X F
wärtigen Etappe der ökumenischen ewegung geschätzt.

Neben den Hoffnungen aber, chie In den Weltkirchenrat gesetzt und praktısch 1N-
zwıschen Grabe wurden, bricht sıch In der etzten e1it immer stärker dıe Jlen-
denz eilıner kritischeren Bewertung des Weltkirchenrates Bahn, sowohl innerhalb der
ROK als uch in der gesamten tthodoxen Welt. Besonders stark sınd diese Positionen in
UNSeCTET Kırche. Ihre Anhänger ordern die Neubewertung der Beteiuligung der ROK
Weltkirchenrat.

Leıider muß festgestellt werden, derartige Forderungen nıcht unbegründet ind.
Die Schwierigkeiten, mıiıt denen die Orthodoxen In ihrer Arbeıiıt 1m Weltkirchenrat kon-
frontiert siınd, bereıts mehrmals Gegenstand ihrer gemeınsamen rörterung. eTtz!
möchte ich kurz einen Eınblick In dıe Probleme gewähren, die den orthodoxen Mıt-
glıedskirchen des OÖORK insgesamt S5orgen bereıten, und dabe1 auf den spezifisch FÜUSSL-
schen Aspekt dieser Problematık eingehen.
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I)as Selbstbewußtsein der orthodoxen Christen und ıhre Teilnahme der Öökumen1-
schen ewegung gründet sıch autf iıhr ekklesiologisches Grundverständnis der Eınen und
Heiligen Kirche als historiıschem Un eschatologischem sakramentalen Wesen. Seinerzeıt
schrıeb e1in russiıscher eologe, daß GE Kırche VON heute , dıie keine CNSC Verbindung
mıt der Kırche VON gestern und INOISCH hat, sehr chnell 11UT och dıe 99.  IO VONN

gestern” seın wiıird. Und die kommenden (Generationen werden S1e VEITSCSSCHH, WwWIe S1e
selbst ıhre Vorgänger VEISCSSCH hat Akvilonov, Kırche, Wıssenschaftlıche Definit10-
1CMN derC und dıie apostolısche Lehre VON iıhr als e1b Chrıste: St Petersburg, 1894,

L2) Eıines ıhrer Lehrprinzıpilen ist dıe Heılıge TIradıtion. Die Verschliedenheıit 1mM Ver-
eständnıs für Iradıtion ist nıchts anderes qals dıe theologische Wasserscheide zwıschen den
Orthodoxen Kırchen und den Kırchen der Reformatıon. Für dıe Orthodoxen stellt dıie
Überlieferung die Erfahrung der ungeteilten Kirche dar, welche e1in Kriterium, ine
Oorm des aubens biletet, der jede theologısche Konzeption geprüft und
wırd es, W ds dieser Norm nıcht entsprıicht, ist für dıe rthodoxen unannehmbar und
wiıird In der Sprache der Theologıe als äres1ie bezeichnet. Der protestantiıschen T heolo-
g1e ist ıne subjektivere und folglıch ıne relatıve Eıinstellung Z Überlieferung e1gen,
Was in der Praxıs das Fehlen eıner gesamtkırchlichen Norm des Glaubens edeute In
diesem Kontext können sıch e rthodoxen nıcht mıt der Relatıvıtät 1mM Verständnis e1IN-
zelner laubensfragen einverstanden erklären, welche iıhrer Meınung nach die Vorstel-
lung VON der äres1ie mınımalısıiert.

Das Fehlen einer analogen Betrachtungsweilse cdieser theologischen Fragen ist dıe
Quelle vieler Probleme in der gegenwärtigen ökumeniıschen ewegung. Voraussıchtlich
werden olg der Miıßerfolg der ökumenıschen ewegung In der näheren /ukunft In
beträchtlıchem Maßße VON der Eıinstellung dieser rage abhängen. on eute zeich-
netl sıch ıne Reihe VOIN Fragen ab, dıe Aaus dem unterschiedlichen Verständnis der Heili-
sSCcH Überlieferung resultieren.

SO zerstöOrt das Fehlen eiıner einheıtliıchen Glaubensnorm de facto dıe Vorstellung VONN

Grenzen, cdıe Bibelinterpretationen gesetzZtL sınd Praktisch auf allen ogrößeren Ööku-
menıschen Versammlungen sehen sıch die Orthodoxen mıt Ideen konfrontiert, die mıt
ıhrem Glauben, iıhrer religiösen Praxıs und kirchlichen Ordnung unvereinbar ind. Hiıer
waren der Aufruf ZUT „Interkommunion“ und dıe Empfehlung, dıe weıbliche Priester-
schaft einzuführen In Naırobi), der begıinnende ebrauc. der inklusıven Sprache
In den ussagen VON ott In Vancouver), SOWIE dıe Versuche in Canberra)

erwähnen, das Christliche und iıchtchristliche gleichzustellen.
In der etzten eıt sınd in ein1gen Miıtgliedskıirchen des Weltkirchenrates und späater

uch in der ökumen1ıischen ewegung unter dem Eıinfluß femnıstischer, Jjugendlicher und
anderer Gruppen radıkale Theologien entstanden, die mıt Fragen der Famılienethik und
sexuellen Miınderheıiten verbunden sınd Nun ist die Tendenz beobachten. den
Weltkirchenrat als Sprachrohr für diese Ideen und Interessen benutzen. hne die
Möglıchkeıt diıeser Fragestellung negıeren, können dıe Orthodoxen mıt dem Z
schlagenen Lösungsansatz für dieses Problem nıiCc einverstanden se1IN, da das, W ds 1m
Christentum als Sünde der S als 1ıne wıdernatürliche Sünde Kor 6,18) oıilt, VON
diıesen Gruppen ZUT Lebensnorm erklärt wırd
en den theologischen Fragen wıdmet der Weltkirchenrat Problemen sozlaler Un

politischer Art immer mehr Aufmerksamkeıt. 7Zweiıifellos ist diese Arbeıt csehr wichtig.
ber dıe Begeıisterung für diese Problematık, ihre Ausbreitung und Gleichstellung mıt
der Theologıe führt dazu, daß der Weltkıirchenrat einer Organtsatıon wird, allge-
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meinmenschlıche und nıcht CArIS  iıche Werte den Vorrang haben und dadurch dıie Fragen
der christlichen FEinheit zweitrang12 werden.

Außerdem ist hıer 1ne Gesetzmäßigkeıt erkennbar: Man sieht die Ursachen für dıe
soz1alen Probleme der modernen Gesellschaft in soz1al-öÖkonomischen Erscheinungen
und 1äßt die Vorstellungen VO.:  - der Sünde außer acht. Dieses Verständnıis bedingt uch die
getroffenen alsnahmen ZUT Problemlösung: SO favorıisıierte ZU Beıspıel dıe ORK-
Arbeıtsgruppe für IDS als Vorkehrungsmaßnahme die Ausbreıitung dieser Krank-
heı1t die Erarbeıitung VOIl prophylaktıschen und Bıldungsprogrammen, für die Sexual-
erzıiehung der Jugend. Es wurde ber nıcht erwähnt, daß die urzeln diıeser Tragödıe in
der Sünde lıegen. Infolgedessen wurden dıe Fragen der geistlıchen Erzıehung, der
Keuschheit und der ehelichen JIreue nıcht als Präventivmalßßnahmen betrachtet Dieser
Ansatz bırgt dıe Gefahr, daß das Christentum Von der Religion der Erlösung einem
Mittel der Rettung der Menschen VOTL verschıedenen, VON ıihnen se]lbst provozlerten ata-
strophen wird

In dem Streben ach der Verwandlung der Öökumenıschen ewegung ın ıne Bewe-
SUuNs für die Annäherung aller Religionen hegt och ıne weıtere GieTfahr. Kıne Voraus-
setzung für den interreligiösen Dialog ist dıe Behauptung, daß alle Relıgionen In iıhrem
Wesen verschıedene Wege Eınem ott darstellen. Derartige Ansıchten können azu
führen, daß der theologısche Dıalog ZUT uc ach der chrıistlichen Eınheıit den and
gedrängt wiıird Gleichzeıntig verbirgt sıch hıer dıe Gefahr des theologıschen S5Synkretismus
und der Relatıvierung der Eınzigartigkeıit der christliıchen Offenbarung. Die orthodoxen
Teilnehmer meınen, indem S1e dıe Möglıchkeıt eINeESs olchen Dıialogs 1mM Rahmen des
Weltkirchenrates als eın Miıttel der chrıistliıchen Verkündıgung In efiraCc zıehen, daß
klarer theologischer Krıiterien bedarf, diesen Dialog In die richtige ahn lenken.

Eınen nıcht wenı1ger wichtigen Faktor für cdıe Entfaltung antıökumenıscher Stimmun-
SCH stellt die proselytische Tätigkeit westlicher Christen, unter anderem uch AUS Miıt-
gliedskirchen des Weltkıirchenrates, In Rußland dar. Dadurch werden alle 1m Welt-
kırchenrat erreichten Erklärungen In ezug auf dıe Verurteilung des Proselytismus
zunıichte gemacht; denn ırd als Miıttel der geistlıchen Versklavung Rulilands CIND-
funden. Die westlichen Miıssionare verhalten sıch in Rußland S als wüßten s1e nıchts
VonNn der Exı1istenz des Christentums 1mM ‚ande, der SIE halten die Orthodoxie für iıne
Relıgion, dıe keiıne rundlage für dıe geistige Wiıedergeburt der Gesellschaft bıeten kann,
und bezeichnen die Ikonenverehrung als GÖötzendienst. Eın olches Verhalten verstärkt
11UT die antıwestlichen tımmungen, die auf alle protestantischen Kırchen und dıe Ööku-
menısche ewegung insgesamt ausgewelıtet werden und einen der (iründe für die Forde-
rung ach Neubewertung der Beteilıgung der ROK Weltkirchenrat darstellen

Neben der Beteilıgung der Öökumeniıischen ewegung führt uUuNseTeE Kırche auch hila-
terale theologische Dialoge, unter anderem uch mıt der Evangelıschen Kırche in
Deutschland. hne hıer Detauıls erörtern, ist hervorzuheben, daß dıe Thematık dieser
Dıaloge und hauptsächlıch deren Rezeption in uUuNseTeET Kırche keine solche Krıtik auslöst
WIe die ökumeniıische ewegung 1mM allgemeınen.

Das Vorhandenseıin der ben genannten Tendenzen sowohl innerhalb der Öökumen1-
schen ewegung als uch iın der ROK wurde ZU Gegenstand der Dıiskussionen auf den
beiıden etzten Bischofskonzilien uUuNseTeEeT Kırche. Ungeachtet der Schwierigkeıiten, die
mıt UNSCICT Teilnahme der ökumeniıischen Bewegung verbunden sınd, beabsichtigt
UNSsere Kirche nicht, ohne die Abstimmung muıt allen anderen Orthodoxen Kirchen die
ökumenische ewegung ım Alleingang verlassen. Gleichzeıitig wıird der Entwicklung
der bılateralen theologıschen Dıaloge mehr Aufmerksamkeit geschenkt werden.

Roman Kon)’
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